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Zeilung

Jahrgang 208.
T ie
BVezugspreie ſün Halle und Vororte 2,50 Mk., durch die Poſt bezogen s Mk. für das Vierteljahr.Leteſee Fei'ung erſcheint wöchentlich zwölfmal. Gratis- Beilagen. Halleſcher

Erurter t. Feuithetonteil.), Jll. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mitteilungen weite Ausgabe
Sbuſirierte Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt).

Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und den
Saalkreis 20 Pfennig, auswärts 30 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils
die Zeile 100 Pfennig Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen

bekannten Annoncenexpeditionen.
4.

Gefchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Stratze Nr. 61/62
Kernruf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110.

Hauptſchriftleiter: Max Kubel, Halle (Saale'.

Angeſichts der ſelbſt uns überraſchend gekommenen
Mitteilung über die Höhe ihrer auf. den Kriegsſchauplätzen
erlittenen Verluſte muß ſich tiefe Niedergeſchlagenheit in
den Reihen unſerer Gegner breit machen. Die franzöſiſche
Regierung ver ſchwieg bisher beharrlich, was zu wiſſen
des franzöſiſchen Volkes gutes Recht war, jetzt aber, wo
alle Spitäler überfüllt ſind, wo faſt in jedes zweite Haus
die Kunde vom Tode oder von der Gefangennahme eines
im Felde ſtehenden Familienmitgliedes gedrungen iſt, läßt
ſich aus den Folgen erlittener Niederlagen kein Geheimnis
mehr machen. Die Vertuſchungsverſuche mißglücken und
Preſſe und Publikum fangen auch in Frankreich an, zu be
greifen, daß eim gleich verluſtroicher und für die
Träger der Trikolore erfolgloſerer Krieg noch nicht
da war. Es kann leicht möglich ſein wir wieſen ſchon
vor kurzem auf die Wühlarbeit Clemenceaus und Pichons
hin daß irgend ein Staatsſtrpichlüſterner die Miß-
ſtimmung des Volkes und der Preſſe ausnützt, aber es
kann auch ſein, daß der wandelbare, der Augenblicks-
ſtimmung unterworfene franzöſiſche Volkscharakter ſich dem
blinden Gefühl der Wut und Rache hingibt und von den
augenblicklichen Machthabern die Nouinſzenierung der
wiederholt mißglückten Offenſive ſtürmiſch begehrt, um, was

er natürlich niemals vorausſetzt, aufs neue zu erleben,
daß zum Kriegführen immer zwei gehören, und daß der
heutige Stellungskampf für den Angreifer ein ſchwere-
res Riſiko in ſich birgt, als für den Ver
teidiger.

Und auch in England liegen die Dinge ähnlich. Auch
dort ſchenkt die öffentliche Meinung den Dementis und An
gaben der Marinebehörde und des amtlichen Preſſebureaus
ſchon längſt keinen Glauben mehr. Man munkelt ſtark,
daß noch weitere engliſche Großkampfſchiffe ſchwerſten
Kalibers entweder auf Minen aufgelaufen oder von den
Schüſſen der unheimlichen deutſchen Unterſeeboote getroffen

worden ſeien. Alſo auch bei unſeren Herren Vettern jen-
ſeits des Kanals fängt es langſam an zu dämmern, daß
es doch mit dem gegenwärtigen Kriege ſo eine recht eigene
Sache ſei.

Wir warten die Weiterentwicklung der Dinge im
Weſten jedenfalls mit großer Ruhe ab, denn bisher
hat noch jeder amtliche Bericht der deutſchen Oberſten

Heeresleitung von Mißerfolgen und blutigen Verluſten der
Feinde geſprochen, auch dürfte es den Herren an der Seine
und in London nunmehr herzlich ſchwer werden, mit ihren
erlogenen Siegesnachrichten bei dent Neutralen weiterhin
Glauben zu finden, wenn ſie ſelbſt eingeſtehen müſſen,
daß ihre Verluſte an Toten, Verwundeten und Gefangenen
rund 1200000 Mann betragen. Alſo nur mutig
vorwärts.

Druckfehler-Berichtigung. Jn dem Leitartikel
in unſerer erſten Mittwoch- Ausgabe muß es in Zeile 6 des
zweiten Abſatzes natürlich von den Engländern heißen: ſie ſtellten
die Quantität über die Qualität, nicht umgekehrt.

Deutſche Lieferungen ins
feindliche Ausland

Der Kopenhagener Mitarbeiter des „Hamburger Echo““
erhebt gegen einzelne deutſche Geſchäftsleute ſchwere Vor-
würfe. Er ſtellt die Behauptung auf, daß über Skan
dinavien große Lieferungen an die Feinde des Deutſchen
Reiches gehen. Jn der Mitteilung wird unter anderem
e gegenwärtig in den größten ſkandinaviſchen Städten

t, iſt ein Skandal, und zwar ſo arg, daß ſelbſt die
einheimiſche Bevölkerung ſich davon mit Ekel abwendet. Dem

iber dieſer Zeilen wurde von durchaus glaubwürdiger
Seite ver und von einem höheren Beamten der däntſchen
Staatseiſ n beſtätigt, daß geradezu ungeheure Mengen
von Waren aus Deutſ nach Rußland und Eng-
land über Dänemark und Schweden befördert würden. Die
däniſche Staatsbahn iſt infolge dieſes Tranſitverkehrs ſo vollauf
eſchäftigt, daß die Beamten länger als gewöhnlich und ange

ſtrenger arbeiten müſſen. Beſonders ſeien eine Zeitbauig
gange Eiſenbahnzüge voller Drehbänke nach Rußland

Mittwoch, 15. Januar 1915.,
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

(Wiederholt, da nur in einem Teile der geſtrigen Nach
mittagsausgabe.)

Großes Hauptquartier, 12. Januar.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Südlich des Kanals von La Baſſée finden gering-
fügige Kämpfe ſtatt, die bisher ohne Ergebnis waren.

Nördlich Creny griffen die Franzoſen geſtern
abend an, wurden aber unter ſchweren Verluſten
zurückgeworfen. Heute früh lebten die Kämpfe
wieder auf.

Ein geſtern nachmittag in Gegend öſtlich Perthes
unternommener franzöſiſcher Angriff brach in unſerem
Feuer zuſammen. Der Feind hatte ſehr ſchwere
Verluſte.

Jn den Argonnen wurde an der Römerſtraße ein
franzöſiſcher Stützpunkt erobert. Zwei Offiziere und
140 Mann fielen dabei in unſere Hände. Jn den Kämpfen
im öſtlichen Teil der Argonnen ſind den Franzoſen ſeit
8. Januar (einſchließlich der Gemeldeten) ein Major, drei
Hauptleute, 13 Leutnants, 1600 Mann an Gefangenen ab-
genommen, ſo daß ihr Geſamtverluſt einſchließlich
Toter und Verwundeter in dieſem beſchränkten Gefechts-
raum auf 3500 Mann geſchäut wird.
Franzöſiſche Angriffsverſuche bei Ailly ſüdlich St.

Mihiel ſcheiterten.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jn Oſtpreußen nichts Neues.
Ruſſiſche Vorſtöße im nör dlichen Polen hatten

keinen Erfolg.
Unſere Angriffe im Gebiet weſtlich der Weichſel

machten trotz des ſchlechten Wetters an einigen Stellen
Fortſchritte. Auf dem öſtlichen Pilicaufer keine Ver-
änderung.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Vien, 12. Januar. Amtlich wird verlautbart,
12. Januar: Die Verſuche des Feindes, die Nida zu for-
cieren, wiederholten ſich auch geſtern. Während heftiger
Geſchützkämpfe an der ganzen Front ſetzte vormittags im
ſüdlichen Abſchnitt eine Kraftgruppe des Gegners erneut
zum Angriff an, brach jedoch in kürzeſter Zeit in
unſerem Artilleriefeuer nieder und flutete zurück,
Hunderte von Toten und Verwundeten vor
unſerer Stellung zurücklaſſend.

Gleichzeitig hielt auch ſüdlich der Weichſel der
Geſchützkampf an, wobei es einer eigenen Batterie ge-
lang, einen vom Feinde beſetzten Meierhof derart unter
Feuer zu nehmen, daß die dort ſeit den letzten Tagen ein-
geniſteten Ruſſen gezwungen waren, fluchtartig ihre
Stellung zu räumen.

Jn den Karpathen erſchwerten die ungünſtigen
Witterungsverhältniſſe jede größere Aktion. Jm oberen
Ungtale hat ſich der Gegner näher an den Uszoker Paß
zurückgezogen.

Die von den ruſſiſchen Zeitungen verbreitete Nachricht,
die Feſtung Przemysl hätte am 10. Januar einen Par-
lamentär zum Feinde entſendet, iſt natürlich vollkommen
erfunden und dürfte nur bezwecken, die gänzliche Macht-
loſigkeit gegenüber dieſer Feſtung zu verbergen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.
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gegangen. Jn Dänemark und Schweden ſicher auch in
Norwegen befinden ſich eine ganze Anzahl deutſcher
und ruſſiſcher Agenten, die gegenſeitig Ge-
ſchäfte abſchließen. Die Waren werden natürlich
zuerſt an däniſche oder ſchwediſche Firmen adreſſiert, aber von
dieſen gleich weitergeſandt. Und wenn dann ein Tag ſo recht
„fett“ geweſen war, kann man ſie ſicher abends beim Cham-
pagneyv finden natürlich hier nur nationenweiſe wo
ſie ſich Patriotismus antvinken und patriotiſchen Radau machen,
wie kürzlich in einem vornehmen Kopenhagener Hotel, ſo daß
die einheimiſchen Gäſte nicht allein proteſtieren, ſondern auch,
angeekelt von dieſen Geſellen, das Lokal verlaſſen. Patriotiſche
Lieder wie „Die Wacht am Rhein“, „Deutſchland, Deutſchland
über alles“ uſw., aus ſolchen Kehlen und in einem neutralen
Lande geſungen, deſſen Gaſtfreundſchaft ſie benutzen, um täg
lich ihr eigenes Vaterland zu verraten, indem ſie mit den
Feinden desſelben Geſchäfte, verbotene Geſchäfte machen,

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30.
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Truck und Verlag von Dtto Chiele, Halle (Saale
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Weitere Schiffsverluſte der engliſchen Flotte?
das iſt eine Gemeinheit, für deren Chavakteriſierung die deutſche
Sprache einfach verſagt.“

Ob die Ausführungen des Mitarbeiters des „Ham-
burger Echo“ auf Wahrheit beruhen, vermögen wir von
hieraus nicht nachzuprüfen. Zunächſt möchten wir in ihre
Richtigkeit ſtarke Zweifel ſetzen. Sollte ſich aber
auch nur ein kleiner Teil bewahrheiten, ſo darf wohl be-
ſtimmt erwartet werden, daß ſolchem ſchamloſen, vater-
landsverräteriſchen Treiben mit aller Schärfe entgegen-
getreten wird.

Die ſteigenden Brotpreiſe in England.
Die Waffe, mit der England uns erſchlagen wollte,

trifft ihren eigenen Herrn. Durch Abſchneiden jeglicher
Lebensmittelzufuhr ſollten wir ſelbſt dann auf die Knie
gezwungen werden, wenn die militäriſche Kraft der Drei-
verbandsmächte und ihres Anhangs nicht hinreichte, uns
niederzuwerfen. Der feine Plan ruhte auf falſchen Voraus-
ſetzungen. Dank unſerer Wirtſchaftspolitik und unſerer ge
ſunden Agrarverhältniſſe können wir des Feindes lachen
der die Stärke unſerer Rüſtung verkannte und den an uns
abprallenden Schlag am eigenen Leibe fühlt. Der Krieg,
Englands Krieg, hat den „Vettern“ trotz freier See und
ungehinderter Zufuhr eine Steigerung der Mehl- und
Brotpreiſe gebracht, die ihren Druck beſonders auf die
breiten Maſſen des Volkes geltend machen. Die „Times“
gibt hierfür folgende Erklärung:

Die Hauptquellen Englands für Weizen und
Mehl ſind in Friedenszeiten Kanada, Jndien, Auſtralien, die
Vereinigten Staaten, Argentinien und Rußland. Gewöhnlich
bekommt England auch eine große Quantität Mehl aus
Frankreich, Deutſchland, Oeſterreich- Ungarn und Rumänien.
Die vier letzten Länder fallen gegenwärtig weg, Deutſchland
und Oeſterreich-Ungarn, weil wir mit ihnen im Kriegs-
zuſtande ſind, Rumänien wegen der Abſchließung des
Schwarzen Meeres, Frankreich wegen ſeiner eigenen Be-
dürfniſſe und der Kriegsoperationen, Rußland iſt eben-
falls von uns abgeſchnitten. Es bleiben alſo nur
noch fünf Quellen, denn Auſtralien hat keinen Ge-
treideüberſchuß wegen ſeiner ſchlechten Ernte, und in
Argentinien ſind die Ernteaus ſichten
zweifelhaft. Die Folge dieſer Verhältniſſe iſt die, daß
wir keine freie Auswahl haben, wie zu normalen Zeiten, wo
England bald durch das eine, bald durch das andere Land
ſeine Getreidebedürfniſſe befriedigen konnte. Jm Jahre 1908
und 1909 war z. B. Argentinien das Produktionsland für
England, 1910 war es Rußland, 1911 Jndien, 1912 Kanada
und 1913 die Vereinigten Staaten. Der Ausfall Auſtraliens
allein, von dem England in den letzten Jahren große Quan-
titäten Getreide bezogen hat, würde genügen, den Markt zu
beeinfluſſen. Wenn aber hierzu noch die anderen Unter-
brechungen der Getreidezufuhr kommen, ſo iſt eine Steige-
rung der Preiſe unvermeidlich und man braucht
hierbei noch abſolut nicht einmal an das Dazwiſchentreten
verbrecheriſcher Spekulanten zu denken.

Von beſonderem Jntereſſe iſt das Zugeſtändnis, daß
England von Rußland abgeſchnitten iſt. Bisher hieß es
immer, der Hafen von Archangelsk, der nach engliſcher und
ruſſiſcher Verſion dieſes Jahr überhaupt nicht zufrieren zu
wollen ſchien. vermittle ohne Unterlaß bedeutenden Güter-
verkehr. Die Tatſache, daß von einer Normierung der
Preisſteigerung keine Rede iſt, deutet darauf hin, daß man
in England noch nicht abzuſehen vermag, bis zu welcher
Höhe die Preiſe möglicherweiſe ſteigen.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Aus den Gefechten an der Yſer.

Ein holländiſcher Arzt, der bei einer Ambulanz des
Roten Kreuzes in Weſtflandern tätig war, erzählte dem
Korreſpondenten der „DTelegraphen-Union“ verſchiedene,
bisher unbekannte Einzelheiten aus den Gefechten an der
er. Der Arzt hatte Gelegenheit, Kämpfen verſchiedent
lich aus nächſter Nähe beizuwohnen und iſt vor allem des
Lobes voll über die Haltung der in Weſtflandern ſtehenden
Matroſen abteilungen. Beſonders die Tätigkeit
der mit dem kleinen Schnellfeuergeſchütz arbeiten-
den Matroſenartilleriſten flößt ihm die größte
Bewunderung ein.

„Es war bei Lombartzyde“, erzählte er, „wo die deut
ſchen Matroſen in einem Schützengraben lagen. Sie hatten
ihre kleinen Schnellfeuergeſchütze ſo geſchickt eingebaut, daß ſie
von keiner Seite bemerkt wurden. Nur das genaue Feuer
und der Hagel von Geſchoſſen, der ſich plötzlich auf beſtimmteonen der feindlichen inie erſtreckte, verriet, daß deutſche

llfeuergeſchütze an der Arbeit waren vhne daß es dem
Der möglich war, den Ort e erkennen, wo die deu ſchen,
todbringenden Geſchütze ihren Stand hatten. Verſch lich
waren feindliche Flieger über die deutſchen Stellungen hinweg
geflogen, ohne die geſchickt maskierten Geſchütze erblichen zu
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können.

Flugzeugen über den deutſchen Linien.
der größten Gelaſſenheit an den Geſchützen arbeitenden deutſchen

Eines Tages erſchien ein ganzes Geſchwider von vier
Ruhig ließen die mit

Matroſen die Flieger ſich nähern.
teilung kommandierende Offizier ein Zeichen, und zwei der
Geſchütze hörten auf, zu feuern. Die Richtung der Geſchütze
wurde um einige Grad geändert und als die Gegner auf dem
Rückweg nochmals die deutſchen Linien überflogen, eröffneten
plötzlich die beiden zuerſt aus dem Kampf genommenen Ge
ſchütze ihr Feuer auf die Flieger, als dieſe ſich gerade zum
Niedergehen über ihre eigenen Linien anſchickten. Es war das
Werk weniger Sekunden, und alle vier Flugzeuge

Plötzlich gab der die Ab-

ſtanden in Flammen. Die Benzinbehälter waren ge
troffen, und brennend ſtürzten die vier Flugzeuge
in die Schützengräben ihrer eigenen Kämpfer
nieder.

Bei einer anderen Gelegenheit gelang es der deutſchen
Matvoſenartillerie mit ihren kleinen Geſchützen, eine ganze
Batterie der franzöſiſchen Feldgeſchütze außer Gefecht zu
ſetzen. Die Batterie hatte den deutſchen Schützengräben be-
reits viel Schaden zugefügt, als es den Matroſen gelang, ſich
mit ihren Geſchühzen in eine Stellung einzugraben, von wo aus
ſie die franzöſiſche Batterie unter Seitenfeuer zu nehmen
vermochten. Nach den erſten paar Schüſſen waren die deutſchen
Schnellfeuergeſchütze raſch eingeſchoſſen und es dauerte nur
wenige Minuten, bis die franzöſiſche Bedienungsmannſchaft
der Batterie, denen die Stahlſchilder ſeitlich keinen Schutz
boten, niedergemacht war. Die nächſten Salven galten der Be-
ſpannung, die größtenteils niedergeſchoſſen wurde,
während ein oder zwei Geſpanne von den ſcheugewordenen
Pferden in eine weiter rückwärts gelegene Reſervetruppe ge
ſchleudert wurden, wo ſie die größte Verwirrung anrichteten.
Die Batterie ſelbſt war ſo raſch zerſchoſſen, daß die
Frangoſen, die im Schutze der Nacht ihre Feldgeſchütze holen
wollten, nur die beiden äußerſten Geſchütze witnahmen, während
ſie von den übrigen nur die Verſchlußſtücke aufrafften, da
Lafette und Rohr ſowie Bremsvorrichtung von den kleinen
deutſchen Geſchützen, die in der Geſchoßwirkung den franzöſi
ſchen Geſchützen um die Hälfte unterlegen waren, vollſtändig
unbrauchbar geworden waren.“

Veſeitigung des Waſſers aus den Schützengräben.
Wie dem „B. L.“ aus Rotterdam gemeldet wird, ſchil-

dert der bekannte Augengzeuge im engliſchen Hauptquartier
in ſeinen letzten Depeſchen, wie groß die Schwierigkeiten
ſeien, welche man bei dem Auspumpen der Schützengräben
zu begegnen habe. Am 4. Januar hörten die Engländer das
Geräuſch der Pumpen in den ihnen gegenüberliegenden
feindlichen Schützengräben. Die Pumpen werden vermutlich
von Lille aus mit Elektrizität betrieben,und an einigen Stellen verſuchten die Deutſchen, das
Waſſer aus ihren eigenen Schützengräben in die eng-
liſchen Gräben hineinzuleiten. Dieſes Vor
haben gelang jedoch wegen der Flachheit des Geländes nicht.

An beiden Seiten werde jetzt die Frage erwogen, wie
man ſich des ſchlammigen Waſſers entledigen könne. Der
Augenzeuge gibt dann noch die Wirkung der ſtarken Ex-
ploſionsgeſchoſſe an, welche gegen die Feldbefeſtigungen an-
gewandt werden und die man früher unterſchätzt habe, weil
ſie nicht nur eine moraliſche Wirkung ſei.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Ein neues „lanutloſes“ deutſches Geſchoſz.
Aus Petersburg wird der „Morning Poſt“ ge

meldet: Jetzt haben die Deutſchen ein Kriegswerkzeug in
Betrieb geſtellt, das an die altrömiſchen Baleſter oder
Katapulte erinnert. Es ſind die großen Land
torpedos, die ſchon in den amtlichen ruſſiſchen Mel
dungen erwähnt ſind. Sie platzen durch elektriſchen Kontakt
und ſäen rings um ſich den Tod, indem ſie große Stücke
wegſchleudern und die Luft vergiften. Das Geſchoß wird
Ilautlos aus einer Entfernung von ungefähr 40 Metern
geſchleudert. Das Ganze iſt eigentlich eine Weiterentwick-
lung der Handgrangaten, die die Deutſchen auch viel bei
Sturmangriffen auf die Laufgräben benutzen.

Keine Ausdehnung des Krieges auf die Balkanländer.
Köln, 12. Jan. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Sofia:

Die Auffaſſung, die Ausdehnung des Krieges
auf die Balkanländer ſtehe unmittelbar bevor,
teilt die hieſige leitende Stelle nicht. Alle Entſchließungen
ſind nach wie vor von den Entſcheidungen auf den großen
Kriegsſchauplätzen abhängig. Rumänien beabſichtigt, gegen
Jonuarende den Truppenſtand zu erhöhen. Jn Bulgarien
ſind noch keine Entſcheidungen über die Einberufung der
Reſerven getroffen.

Oeſterreichs Krieg.
Furchtbare Verluſte der Ruſſen vor Przemysl.

Wien, 12. Januar. Der Kriegsberichterſtatter des
„Deutſchen Volksblattes“ erfährt über die Belagerung von
Przemusl, daß die ruſſiſche Armee dort bei dem dies-
jährigen Angriff furchtbare Verluſte erlitten hat.
Die Ausfälle der Beſatzung haben den Belagerern ſchweren
Schaden zugefügt. Gefangene ruſſiſche Offiziere erzählen
davon mit unverhohlener Bewunderung. Ebenſo arg ſind
die Reihen der ſtürmenden Angreifer gelichtet worden.
Wie bei der erſten Belagerung trieben die ruſſiſchen Offi-
ziere die ſtürmenden Mannſchaften an. Viele, die nicht vor
rücken wollten, wurden einfach niedergeſchoſſen. Vor den
Drahtverhauen lagen nach den erſten Angriffsverſuchen
Berge von Leichen: ſie zählen nach Tauſenden. Deshalb
dürften auch die Ruſſen ihre wahnſinnigen Angriffe auf-
gegeben haben. Vor kurzem ſind auch Teile der Belage-
rungsarmee an die Dungjec-Front und nach den Karpathen
abgezogen, ſo daß bis auf weiteres vor Przemysl Ruhe
herrſchen dürfte. Jn der Stadt herrſcht die vortrefflichſte
Stimmung.

Ein Mißverſtändnis.
Wien, 12. Jan. Die Korr. Wilhelm meldet: Jn einem

Abteil der Südbahn befand ſich Sonntag nachmittag auf
der Rückkehr von einem Ausfluge eine Geſellſchaft, die ſich
lebhaft in engliſcher und franzöſiſcher Sprache
unterhielt. Ein in demſelben Abteil fahrender Offi-
zier forderte die Geſellſchaft auf, ſich der deutſchen Sprache
zu bedienen, worauf ihm ein Herr der Geſellſchaft ant
wortete, daß er Schweizer ſei. Die weiter fortgeſetzte
Konverſation in den erwähnten Sprachen ſowie der Um
ſtand. daß einer der Herren der Geſellſchaft einen photo-
graphiſchen Apparat bei ſich trug, veranlaßte den Offizier,
bei der Ankunft auf dem Südbahnhof, die Aufmerkſamkeit
der militäriſchen Machtorgane auf die Geſellſchaft zu len-
ken. Als ſie zur Ausweisleiſtung aufgefordert wurde,

hatten ſich der Geſellſchaft eine weitere Gruppe von Herren
angeſchloſſen, die in einem anderen Abteil die Fahrt mit-
gemacht hatten. Die Geſellſchaft beſtand, wie ſich nachträg-
lich herausſtellte, aus dem ſchwediſchen Geſandten
Freiherrn Beck-Friſch, dem ſchweizeriſchen Ge-
ſandten Dr. Choffat und dem däniſchen Geſchäftsträger
von Lerche, ſowie mehreren jüngeren Mitgliedern des hier
akkreditierten diplomatiſchen Korps mit ihren Ge-
mahlinnen. Da ſich bei Anhaltung der Geſellſchaft ein Zu-
ſammenlauf des Publikums gebildet hatte, das eine un
freundliche Haltung einzunehmen im Begriff war, ließ der
dienſthabende Wachtkommandant die Geſellſchaft in die
nahegelegene Wachtſtube eintreten und die Bahnhofshalle
räumen. Der herbeigerufene Jnſpektionsoffizier, welcher
die Geſellſchaft einlud, ſich auf das Jnſpektionszimmer zu
begeben, konnte ſich nach Rückſprache mit den betreffenden
Herren von ihrem diplomatiſchen Charakter überzeugen und
ihnen ſein Bedauern über den Zwiſchenfall ausdrücken. Wie
wir hören, hat auch das Miniſterium des Außeren ſich ver
anlaßt geſehen, dem betreffenden fremden Miſſonschef das
lebhafte Bedauern über das unterlaufene Mißverſtändnis
auszuſprechen.

ddnnnneeee eVon jenſeits des Kanals,
Weitere Verluſte engliſcher Großkampfſchiffe?

Die „Rhein.«Weſtf. Ztg.“ meldet aus Rotterdam:
Die mannigfachen Gerüchte aus England, daß außer dem

ſchließlich notgedrungen von der Marinebehörde zugegebenen
Verluſt des großen Schlachtſchiffes „Audacious“ noch andere
Großkampfſchiffe deutſchen Minen an der iriſchen und eng
liſchen Küſte zum Opfer gefallen ſind, wollen nicht verſtummen.
So brachten Reiſende die Mitteilung mit, daß in „nichtamt-
lichen“ Kreiſen in England der Untergang des Großkampfſchiffes
„Ajax“ offen erörtert würde. Aus London wird nunmehr ge-
meldet, daß das amtliche Preſſebüro der Nachricht einer ameri-
kaniſchen Zeitung widerſpreche, derzufolge das engliſche Groß
kampfſchiff „Thunderer“ am 7. November in der Nordſee mit
Mann und Maus geſunken ſei, nachdem es entweder auf eine
Mine gelaufen vder von einem Torpedoſchuß getroffen worden
ſei. Unſerem Gewährsmann zufolge ſchenkt die öffentliche
Meinung in England den Angaben und Dementis der Marine-
behörde und des amtlichen Preſſebüros ſchon lange keinen
Glauben mehr. Man ſagt offen, daß auch der Untergang der
„Bulwark“ und der „Formidable“ verheimlicht worden wäre,
wenn er nicht ſo vor aller Oeffentlichkeit ſtattgefunden hätte.
„Ajax“ und „Thunderer“ gehörten zu den wichtigſten Einheiten
der engliſchen Linienſchiffsflotte.

„Ajar“ (1912) Größe: 27000 Tonnen, Geſchwindigkeit:
22,5 Seemeilen, Bewaffnung: 10 Geſchütze von 34,3 Zenti-
meter, 16 von 10,2 Zentimeter, 4 von 4,7 Zentimeter.
„Thunderer“ (1911) Größe 23 000 Tonnen, Geſchwindigkeit:
22 Seemeilen, Bewaffnung: 10 Geſchütze von 34,3 Zentimeter,
16 von 10,2 Zentimeter, 4 von 4,7 Zentimeter.
Ramſay Maedonald für die allgemeine Wehrpflicht-

London, 12. Jan. Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Ramſay
Macdonald ſagte in einer Rede, dieſer Krieg liefere ganz
unwiderlegliche Gründe zugunſten der allgemeinen
Wehrpflicht. England ſtütze ſich heute auf Frankreich, das
die allgemeine Wehrpflicht habe. England könne kein Bündnis
mehr erhalten, das zu einem Kriege führen könne, und den Ver-
bündeten ſagen, ſie ſollten ſechs Monate warten, bis engliſche
Truppen ſie in den Schützengräben unterſtützten. Die Verbün-
deten würden ſich nicht darauf einlaſſen. Tatſache ſei, daß der
Militarismus ſeine theoretiſchen Verteidiger in England habe,
die nach dem Kriege um ſo begeiſterter ſein würden.

Zur engliſchen Antwort
an die Vereinigten Staaten.

London, 12. Jan. Jn der Antwort der engliſchen Regie-
rung auf die amerikaniſche Note heißt es, wie die Blätter berich-
ten: Die engliſche Regierung ſtimmt dem von der Regierung der
Vereinigten Staaten ausgeſprochenen Prinzip zu, daß ein Krieg-
führender nur dann in dem Handel zwiſchen neutralen Ländern
eingreifen ſoll, wenn es zum Schutze der nationalen Sicherheit
notwendig iſt. Die Regierung wird ſich bemühen, innerhalb der
Grenzen dieſes Prinzips zu bleiben. England behält ſich jedych
Eingriffe in den Handel mit Konterbande vor, die für feindliche
Länder beſtimmt iſt, und erklärt ſich bereit, Schadenerſatz zu
leiſten, ſo oft unbeabſichtigter Weiſe gegen dieſes Prinzip ver
ſtoßen wird. Gegenwärtig ſtehen vier Ladungen Kupfer und Alu-
minium in Frage, die nach unumſtößlichen Beweiſen, die ſich in
den Händen der engliſchen Regierung befinden, letzten Endes für
Deutſchland beſtimmt ſind, obwohl Schweden als Endziel ange
geben iſt. Die engliſche Regierung hat auch von beſonderen Jn-
ſtruktionen erfahren, Gummi unter anderer Benennung aus den
Vereinigten Staaten zu verſchiffen, um es der Aufmerkſamkeit zu
entziehen. Dies iſt auch mehrfach geſchehen. Solche Fälle kön-
nen nur durch eine Durchſuchung in den Häfen aufgedeckt und be-
wieſen werden. Obwohl in der Note der Vereinigten Staaten
nicht davon die Rede iſt, iſt vielfach eingewendet worden, daß das
Ausfuhrverbot von Gummi die Handelsintereſſen der Vereinig-
ten Staaten geſchädigt habe. Es iſt ſchwer für die engliſche Re-
gierung, die Ausfuhr aus den Vereinigten Staaten zu erlauben,
ſolange Gummi von den kriegführenden Ländern für Kriegs
zwecke gebraucht wird und auffallend große Mengen nach den neu-
tralen Ländern verfrachtet werden. Großbritannien kann die
Ausfuhr nur geſtatten, wenn der Regierung das Recht zugeſtan-
den würde, Gummiladungen aus den Vereinigten Staaten
Priſengerichten zu unterwerfen, ſo oft ſie glaubt, daß ſie für
Feindesland beſtimmt ſind. Die engliſche Regierung hat eine
proviſoriſche Vereinbarung mit Gummiexporteuren abgeſchloſſen,
derzufolge unter gewiſſen Vorausſetzungen die Ausfuhr erlaubt
wird. Seit Ausbruch des Krieges hat die Regierung der Ver-
einigten Staaten ihre frühere Gepflogenheit geändert und die
Veröffentlichung der Schiffskonoſſemente bis 30 Tage nach Ab-
fahrt von den Häfen der Vereinigten Staaten aufgehoben. Das
zwang die engliſche Regierung, mehr Schiffe zurückzuhalten und
zu unterſuchen, als ſonſt nötig geweſen wäre. Die engliſche Re-
gierung wünſcht nicht, die allgemeinen Grundſätze des internati-
onalen Rechts, auf denen die Note der Vereinigten Staaten be-
gründet iſt, anzufechten, ſondern die Eingriffe auf den Konter-
bandehandel nach feindlichen Ländern zu beſchränken. Sie iſt
bereit, ſo oft eine Ladung aus den Vereinigten Staaten aufge
halten wird, einen Grund hierfür anzugeben und würde gern auf
Vorſchläge eingehen, durch die Jrrtümer vermieden werden kön-
nen, wie in Fällen der Verurſachung eines ungerechtfertigten
Schadens raſche Vergütung geſichert werden könne.

London, 12. Jan. Die engliſche Antwort auf die
Note der Vereinigten Staaten beſagt noch: Was
Lebensmittel anbetrifft, ſo iſt die engliſche Regierung bereit,
zuzugeben, daß Lebensmittel nicht feſtgehalten und vor ein
Priſengericht gebracht werden ſollen, vorausgeſetzt, daß ſie nicht
für die bewaffnete Macht oder für die Regierung des Feindes
beſtimmt ſind. Wir glauben, daß dieſe Regel bisher befolgt
wurde. Aber wenn die Regierung der Vereinigten Staaten
Fälle des Gegenteils anzuführen hat, ſind wir bereit, ſie zu
prüfen, und es iſt unſere gegenwärtigo Abſicht, an dieſer Regel
feſtzuhalten, obwohl wir nicht eine unbegrenzte und bedingungs

loſe Verpflichtung eingehen können angeſichts des Aufgebens
der bisher befolgten Regeln der Ziviliſation und der Menſchlich
keit durch unſere Gegner und angeſichts der Ungewißheit, bis
J e Grade dieſe Regeln künftig von ihnen verletzt werden

nnten.
Wien, 12. Jan. Das „Fremdenblatt“ ſagk: Der Ver

kehr der Neutralen ſoll nach der engliſchen Note an die
Vereinigten Staaten nur möglich ſein, inſoweit das
britiſche Reich es geſtattet. Eine ſolche Jnterpretation des
Seebeuterechts, wie ſie nach der engliſchen Note erfolgt iſt,
iſt von keiner der Konferenzen, die ſich mit dieſem Problem
befaßt haben, vorgeſehen worden.

Der türkiſche Krieg.
Die türkiſchen Operationen der letzten zwei Wochen

in Kaukaſien.
Konſtantinopel, 10. Jan. (Nichtamtlich.) Verſpäkel

eingetroffen. Gegenüber den falſchen Meldungen der ruſſi
ſchen Preſſe über türkiſche Niederlagen veröffentlicht das
Hauptquartier eine Depeſche des Befehlshabers der kau
kaſiſchen Armee vom 9. Januar über die militärtſchen
Werken der letzten zwei Wochen. Die Depeſche be
richtet:Auf der Hauptfront haben unſere Truppen dem Feinde die
jenſeits unſerer Grenze gelegenen beherrſchenden Stellungen
entriſſen. Die Operationen bei Olty und Ardagan wurden durch
tiefen Schnee und heftigen Froſt aufgehalten. Unſere in Aſer-
beidſchan vorrückenden Abteilungen verfolgen trotz ſchlechtem
Wetter den Feind, der ſich zurückzieht, nachdem wir Rumi (Ur
miga) und Kotur beſetzt haben. Die Ruſſen behaupten, den Divi
ſionskommandeur eines Armeekorps gefangen genommen zu
haben. Dieſe Meldung wird für falſch erklärt. Jn Wirklichkeit
hat eine ruſſiſche Abteilung in einem ruſſiſchen Dorfe einen Zug
Verwundeter angegriffen, unter denen ſich ein ſchwer verletzter
Brigadekommandeur befand. Dieſer wurde gefangen genommen
und die anderen getötet. Jm Jrak verſuchten geſtern zwei Ba-
taillone engliſcher Jnfanterie mit zwei Gebirgs-Schnellfener
geſchützen das Lager unſerer arabiſchen Parteigänger in der Um-
gebung von Kurna zu überraſchen. Sie fielen in einen Hinter-
halt und verloren 125 Tote und Verwundete. Nach zweiſtündi-
gem Kampfe verfolgten die Araber den Feind und obgleich ſie aus
kurzer Entfernung dem Feuer der Geſchütze ausgeſetzt waren,
hatten ſie nur 15 Verwundete.

Ein engliſches Waſſerflugzeug zerſtört.
Konſtantinopel, 12. Jan. (Nichtamtlich.) Zuverläſſigen Mit

teilungenzufolge beſchoß ein türkiſcher Wachtpoſten in den
Schiſchen, 7 Stunden von Akaba, ein von dem engliſchen
Kreuzer „Minerva“ aufgeſtiegenes Waſſerflugzeug
und zwang es durch Zerſtörung der beiden Flügel ſowie der
Schraube zum Niedergehen. Auf dem Flugzeuge wurden eine
Karte, auf der die Richtung durch das Wadi-el-Araba eingezeichnet
war, ſowie verſchiedene weitere Unterweiſungen vorgefunden.
Der Beobachter Gerald wurde gefangen genommen, während nach
dem Führer des Flugzeuges, welcher geflüchtet iſt, geſucht wird.
Der engliſche Kreuzer „Doris“, der ſeit einiger Zeit in den
Syriſchen Gewäſſern kreuzt und die Telegraphenleitungen
zerſtört, landete am 9. d. Mts. bei Sariſeki Truppen, die jedoch
infolge des kräftigen Widerſtandes der Küſtenwache wieder an
Bord gehen mußten, wobei ſie elf Munitionskiſten und eine
Menge verſchiedener Geräte zurückließen. Am Tage darauf nahm
der Kreuzer eine zweite Landung an der Küſte bei Alexandrette
vor und beſchoß entgegen dem Völkerrecht offene
Ortſchaften mit Geſchützen und Maſchinengewehren; zwei
Frauen, zwei Mädchen und ein Knabe fanden dabei den Tod.

Ausland.
Eröffnung des Storthing.

Kriſtiania, 12. Januar. Das Storthing iſt heute feier-
lich eröffnet worden. Jn der Thronrede wird ausgeführt:
Die Beziehungen zu den Mächten ſind freundſchaftlich. Die Be
ſtrebungen ſind darauf ausgegangen, das Land außerhalb des
Weltkrieges zu halten und die Gefahren und die Schwierigkeiten
abzuwenden, die die Lage für die Sicherheit und die Erwerbs-
zweige des Landes mit ſich brachte. Ferner erwähnt die Thron-
rede die Neutralitätserklärung Norwegens, die Uebereinkunft
zwiſchen Norwegen und Schweden vom 8. Auguſt, die Dreikönigs-
zuſammenkunft in Malmö und die dort feſtgeſtellte Einigkeit.
Das neue Zuſammentreten der Spitzbergen- Konferenz ſei bis
nach dem Kriege verſchoben worden. Dem Storthing werden
einige Geſetzentwürfe außerordentliche Maßnahmen zur Stärkung
der Land und Seeverteidigung vorgelegt. Das Gleichgewicht des
Budgets könne ohne bedeutende neue Steuererhöhungen nicht
aufrecht erhalten werden. Ferner werden Geſetzentwürfe ange-
kündigt über die Einſetzung einer Kommiſſion zur Behandlung
der Frage der Getreideverſorgung des Landes »und über ein
Staatsmonopol für die Einfuhr von Getreide und Mehl.

Die Lage in Mexiko.
Die Londoner „Times“ meldet aus Waſhington vom

10. d. Mts. Präſident Wilſon hat in ſeiner Rede in
Jndianapolis erklärt, Amerika könne Mexiko nicht das
Recht nehmen, bei Regelung ſeiner inneren Angelegen-
heiten ſo viel Blut zu vergießen, als ihm zweckmäßig er
ſcheine. Die Vereinigten Staaten müßten anderen Staaten
in ihren Angelegenheiten ebenſo viel Freiheit einräumen,
wie ſie ſelbſt wünſchten. Der Berichterſtatter der „Times“
vergleicht dieſe Erklärung Wilſons mit ſeiner Haltung, als
noch Huerta am Ruder war, und glaubt, daß die Politik
des Präſidenten zu einer erbitterten Auseinanderſetzung im
Senat führen werde. Man frage ſich bereits, ob es ſich
mit der Verantwortlichkeit der Vereinigten Staaten ver
trage, wenn ſie den Zuſtänden des Nachbarlandes ruhig
zuſähen, die an die ſchlimmſten Zeiten der franzöſiſchen
Revolution erinnerten.

Aus Südafrika.
London, 12. Jan. Das Reuterſche Bureau veröffenkt

licht eine amtliche Mitteilung aus Pretoria vom
9. Dezember, daß eine kleine Abteilung aufſtändiſcher
Buren bei dem Verſuch, nach Deutſch-Südweſtafrika zu ent
kommen, im Betſchuanaland gefangen genommen
worden iſt.

Kleine Nachrichten.
Reichstagserſatzwahl in Glatz-Habelſchwerdt.

Breslau, 12. Jan. Nach der „Schleſ. Volksztg. ſtellte
eine Vertrauensmännerverſammlung der Zentrumspartei
für den Wahlkreis Glatz-Habelſchwerdt für die Reichstags
erſatzwahl, die demnächſt für den verſtorbenen Abgeord-
neten Sperlich ſtattzufinden hat, den Reichsgrafen Magnie
(Eckersdorf) auf.

Von den Deutſchen in Gibralta r.
Berlin, 12. Jan. Die „Nordd. All. Ztg.“ ſchreibt: Beim

Auswärtigen Amt waren Klagen daß
es den deutſchen Kriegsgefangenen in Gibraktan verboten
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iſt, in deutſcher Sprache zu korreſpondieren. Die Ange
legenheit iſt durch Vermittlung einer neutralen Macht bei
der britiſchen Regierung zur Sprache gebracht worden. Es
iſt darauf die Antwort eingetroffen, daß den Kriegsge-
fangenen der Gebrauch der deutſchen Sprache geſtattet und
daß ihnen nur anheim gegeben worden iſt, ſich der eng
liſchen Sprache zu bedienen, falls ſie Verzögerungen bei der
Zenſur der Briefe vermeiden wollen. Ebenſo können ſie
auch Briefe in deutſcher Sprache empfangen, jedoch iſt
ihnen nur erlaubt, wöchentlich zweimal Briefe abzuſenden,
die nicht mehr als zwei Seiten umfaſſen dürfen.

preußiſche Verluſtliſte Kr. 122.
gefallen vm. S vermißt i. G. S in Gefangenſchaft,

wo nichts angegeben verwundet.)
Kaiſer Alexander Garde-Grenadier- Regt. Nr. 1. A. Borg-

mann, Parey
R. Petzold, Ober-Wieder-Garde-Reſerve-Jäger-Bataillon.

ſtedt, bish. ſchw. verw., Reſ.-Laz. Ratibor.
Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 3. H. Edel, Oſterfeld, vm. J. Zunike,

Weißenborn, vm. O. v. d. Funge, Wittelrode f. G. Teitzel,
en de W. Zanke, Naumburg f P. Franke, Allen-

orf, vm.
Reſ.-Jnf.Regt. Nr. 35. O. Baericke, Dretzen K. Herfurt,

Rogeſen f. E. Paul, Gr.-Germersleben.
v e. Nr. 43. Offz.-Stellv. G. Gießelberg, Blanken-
urg f.

Jnf.Regt. Nr. 71. K. Dietrich, Nordhauſen, vm. K.
Sichardt, Erfurt K. Kiel, Lipprechtrode P. Kupfer, See-
hauſen W. Sormes, Schönfeld L. Jtzerodt, Neunheiligen

R. Schütze, Erfurt H. Walther, Cölleda F. Hartmann,
Erfurt E. Knabe, Mühlberg K. Selve, Erfurt f x W.Hiob, Erfurt x W. Böttcher, Ziegenrück F. x G. Schiedt,
Erfurt J. Köhn, Mitteldorf A. Henſch, Erfurt G.
Graßhoff, Weißenfels, vm. O. Herſchleb, Elxleben, vm.

Schröder, Erfurt, vm. K. Birchner, Ringleben, vm.
E. Stöhr, Erfurt, vm. F. Nowka, Erfurt, vm. E. Schaum-
burg, Erfurt P. Müller II, Erfurt W. Sauerbrey, Erfurt
A. Bock, Erfurt E. Weiſe, Deſſau O. Beyer, Polleben

O. Burghardt, Erfurt A. Brand, Erfurt.
Jnf.-Regt. Nr. 72. O. König, Torgau f.
Jnf.-Regt. Nr. 74. W. Krull, Offleben, vm.
Reſ.-Jnf.“Regt. Nr. 83. O. Ahlſchwede, Calbe a. S. X K.

Forkel, Langenſalza, bish. vm., x K. Günther, Cöthen, bish.
verw., f Feldlaz. Nr. 4, Senne.

Jnf.-Regt. Nr. 93. F. Zeller, Schackſtedt x H.
meiſter, Deersheim F.

Jnf.-Regt. Nr. 96. F. Engelmann, Burg.
Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 116. Offz.-Stellv. A. H. K. F. Heine-

mann, Magdeburg f. Vgzfeldw. O. H. Kotte, Magdeburg
K. Heyſe, Gelbritz, vm. P. Doppleb, Ufhoven Off Stellv.
G. A. Kaeſtner, Nordhauſen f.

Jnf.-Regt. Nr. 129. M. Lohſe, Stendal F. Jordan,
Hornhauſen O. Kahl, Erfurt A. Knupp, Nordgermers-
leben, vm. W. Frieſe, Halberſtadt, vm. H. Klees, Magde-
burg O. Wulfert, Sargſtedt, vm. K. Könecke, Derenburg

A. Appel, Dingelſtädt, vm. K. Bartels, Gröningen
G. Brüning, Wernigerode, vm. F. Luka, Halberſtadt f.
A. Kettmann, Aken f. x A. Huhn, Halberſtadt W. Saalfeldt,
Halle H. Mahlfeldt, Dingelſtedt, vm. F. Püſchel, Meisberg

K. Klatt, Halberſtadt, vm. x E. Richwald, Halberſtadt x G.
Voigtländer, Kloſter Gröningen, vm.

Jnf.-Regt. Nr. 136. W. Schiffmann, Eilenburg, vm.
Reinsdorf, Neuhaldensleben x F. Müller, Berge F. W.
Otto, Axien H. Lütgerts, Halle R. Schieke, Schmiedeberg,
vermißt.

c

F.

Fuhr-

Jnf.-Regt. Nr. 141. O. Pietſchker, Calbe a. S., vm. x R.
Leithold, Hettſtedt, vm. H. Jünemann, Staßfurt, vm. x F.
Wolf, Staßfurt, vm. C W. Piehts, Calbe a. S., vm. x O.
Dolbe, Halberſtadt, vm. F. Töpfer, Braunsberg, vm. O.
Süß, Braunsberg F. Brandenberger, Halle

Jnf.-Regt. Nr. 144. F. Bonczyhck, Jlversgehofen F.
Jnf.-Regt. Nr. 153. E. Brämer, Magdeburg, bish. vm.,

verw. K. W. Kehr, Naunmtburg, bish. vm., f in frangz. Gefgſch.
P. Brückner, Cröllwitz, bish. vm., in franz. Gefgſch.
Jnf.-Regt. Nr. 165. U. Ottendorf (nicht Ltn. Ottendorf),

Wernigerode, in franz. Gefgſch.
Jnf.-Regt. Nr. 176. W. Weiſe, Gunsleben f.
RNeſ.-Jnf.- Regt. Nr. 211. Vzfeldw. K. Dückel, Aken

P. Röhl, Kl.-Roſſan, vm. K. Jäger, Döllnitz, vm. K.
Konrad, Sylda, vm. Hptm. E. Preiß, Erfurt f.

Reſ.-Juf.-Regt. Nr. 217. W. Richter, Zſcherben à O. Ho-
bohm, Oſtingersleben A. Kieſche, Renneritz W. Hall-
mann, Calbe a. M. x P. Meinecke, Cracau F. Laue, Mag-
deburg O. Vormann, Magdeburg.

Jäger-Regt. zu Pferde Nr. 2. E.
Angelrott, Holzweißig, vm.

Jäger-Regt. zu Pferde Nr. 6. Ltn. H. Baerenſprung, Tor-
gau W. H. Schlegel, Tauchwitz, F. an ſeinen Wunden Reſ.-
Laz. Zeithain J. F. K. Fiſcher, Wernrode.

Feld-Kavallerie- Regt. Nr. 1 des 4. Armeekorps.
F. v. Kemnitz, Rajoch F.

Feld-Artillerie- Regt. Nr. 19.
Erfurt x E. Schmidt, Erfurt f.

Feld-Artillerie- Regt. Nr. 75.
ſchw. verw., Feldlaz. Nr. 2 d

1. Pionier-Bataillon Nr. 3. K. Röhr, Oſterburg F.
2. Pionier-Bataillon Nr. 11. Ltn. d. R. Schulze, Halle

Vzfeldw. d. R. R. Schierjotkt, Alsleben x F. Schnapperelle,
Jhlewitz

Sanitäts-Komp. Nr. 1 des 4.
Lemſell

Provinz Sachſen und Umgebung

Auszug aus den Ausgaben Nr. 306 bis 310 der Deutſchen
Verluſtliſten betreffend Angehörige des Saalkreiſes.
Landw.-Jnf.-Regt. Nr. 27, Halberſtadt, 5. Komp.: Gefreiter

Hermann Erd mann aus Dieskau, leicht verwundet. 12.
Komp.: Landſturmmann Franz Springer aus Rothenburg,
leicht verwundet. Landw.-Jnf.-Regt. Nr. 72, Torgau, Eilen-
burg, 3. Komp. Wehrmann Otto Körner aus Wettin f.11. Komp.: Gefreiter Krankenträger Friedrich Och ſe aus Am-
mendorf, ſchwer verwundet. Landw.-Jnf.-Regt. Nr. 74, Hildes-
heim, Hameln, Braunſchweig, 5. Komp.: Wehrmann Fritz
Kümmel aus Döllnitz, ſchwer verwundet. Jnf.-Regt. Nr.
153, Altenburg, Merſeburg, 1. Komp.: Reſerbiſt Otto Kitſche
aus Oppin, leicht verwundet. Jnf.-Regt. Nr. 148, Bromberg,
Braunsberg, 8. Komp.: Gefreiter d. Reſ. Max Eſchke aus
Kroſigk Maſchinengewehr-Komp.: Musketier Franz Krabel
aus Wettin, leicht verwundet. 14. Jnf.-Regt. Nr. 179, 3. Komp.
Soldat Friedrich Wend rich aus Jnwenden, verwundet.
Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 217, Halberſtadt, 3. Komp.: Musketier Franz

Tuch, Elbenau J.

Oberſtltn.

Vzwachtm. d. R. W. Toll,

K. Wittkowski, Lianno, bish.
es 4. Armeekorps.

Armeekorps H. Helmecke,

Eiſing aus Könnern, ſchwer verwundet. 8. Komp.: Erſatz
Reſerviſt Waldemar Rahm aus Dölau 9. Komp.: Unter-
offizier Karl Sängerich aus Zſcherben, leicht verwundet;
Gefreiter Franz Pullert aus Niemberg, leicht verwundet.
12. Komp.: Gefreiter Hermann Förſter aus Morl, leicht ver
wundet; Gefreiter Franz Nauendorf aus Könnern, leicht
verwundet. Landw.-Jnf.-Bat. Bernburg, 1. Komp.: Wehrmann
Friedrich Roſenfeld aus Nietleben, verwundet. 2. Komp.: feſtgeſetzt.

Unteroffizier Karl Arndt aus Beiderſee, verwundet. 4. Komp.
Unteroffizier Albert Köcknitz aus Lettin, verwundet; Wehr-
mann Paul Dießner aus Löbejün, verwundet; Wehrmann
Hermann Schröder aus Beeſen, verwundet; Wehrmann Her-
mann Gumbrecht aus Brachſtedt, verwundet; Wehrmann
Wilhelm Henning aus Könnern, verwundet. Lehr-Jnf.
Regt. Verlin, 6. Komp.: Füſilier Hermann Juſt aus Gutenberg

Jäger-Bataillon Nr. 4, Naumburg, 3. Komp.: Wehrmann
Karl Rümpler aus Weſtewitz, leicht verwundet. 4. Komp.:
Reſerviſt Karl Kluge aus Lochau, leicht verwundet. Ulanen-
Regt. Nr. 11, Sarburg. Unteroffizier Willi Arndt (Stab) aus
Lettin f 18. 12. 14. Fuß--Art.-Regt. Nr. 10, Straßburg i. E.,
1. Batterie: Fahrer Karl Foelkner aus Schwerz, leicht ver-
wundet 26. 12. 14. 1. Pionier-Bataillon Nr. 4, Magdeburg,

e Gefreiter d. L. Albert Köcke aus Diemitz

Quedlinburg, 12. Jan. (Kriegsfürſorge.) An Bei-
trägen für die freiwillige Kriegsfürſorge ſind bisher 58 000 Mark
geſpendet. Die Stadt gab 20000 Mark und die ſtaatlichen
Unterſtützungen betrugen 96 000 Mark. An Familien-Unter-
ſtützungen wurden bisher 21 490 Mark gezahlt, für die Truppen
im Felde 22 200 Mark und für die Verwundeten 11 700 Mark.
Von Arbeitgebern wurden 400 Familien, von der freiwilligen
Kriegsfürſorge 430, und durch den Staat 400 Familien unter
ſtützt. Von den Firmen Gebr. Dippe, Steinle u. Hartung, Gebr.
Arndt und Heinr. Mette wurde bisher an die Angehörigen ihrer
im Felde ſtehenden Angeſtellten und Arbeiter die ſtattliche Summe
von 69 000 Mark ausgezahlt. Die Quedlinburger Rauchſamm-
lung“ vereinnahmte bisher 3000 Mark, wonach jedem im Felde
ſtehenden Quedlinburger wöchentlich fünf Zigarren geſandt
werden.

Sangerhauſen, 11. Jan. Ueberſchwemmung.
Freudige Ueberraſchung.) Die Helme iſt infolge der
Schneeſchmelze und der reichlichen Niederſchläge der letzten Tage
ſehr geſtiegen, hier über die Ufer getreten und hat angrenzende
Niederungen überſchwemmt. Eine unerwartete Freude wurde
im Laufe voriger Woche den bedürftigſten Frauen der zum Mili-
tärdienſt einberufenen Männer in Wall hauſen zuteil. Die
Verſicherungs- Anſtalt Sachſen- Anhalt R an
ihre Mitglieder eine große Summe zur Linderung der Kriegsnot
ausgeworfen. Ein Teil dieſer Summe, 225 Mark, kam auch nach
Wallhauſen. Gewiß ein gutes Zeichen von Sparſamkeit der
Anſtalt und Verſtändnis für die Not in dieſer ſchweren Zeit. Bei
dieſer Gelegenheit empfindet man das Verdienſt des erſten deut-
ſchen Reichskanzlers als Schöpfer dieſer Verſicherung.

Heiligenſtadt, 12. Jan. (Ein ſchrecklicher Un
glücksfal]) ereignete ſich in dem benachbarten Siemerode.
Der 10-jährige Sohn des im Kriege weilenden Gaſtwirts Arand
daſelbſt fand den von ſeinem Vater verſteckt gehaltenen Revolver.
Beim Spielen mit der geladenen Waffe ging ein Schuß los, der
in den Magen eindrang. Nach zweitägigen Qualen iſt
der Junge jetzt geſtorben.

Z. Artern, 11. Jan. (Aus der Stadtverordneten
Verſammlung.) Der bisherige Stadtverordneten-Vor-
ſteher, Herr Bankdirektor Büchner und der bisherige ſtellvertre-
tende Vorſteher, Herr Wieſenbaumeiſter Breitenbach, wurden
wiedergewählt. Sodann beſchloß die Verſammlung die Einrich-
tung einer Zentralheizung in den hieſigen beiden Schulen und
ſtellte zur Unterſtützung bedürftiger Kriegerfamilien weitere
10 000 Mark aus Kämmereimitteln zur Verfügung. Die früher
bewilligten Summen von gleicher Höhe ſind bereits aufgebraucht.
Auch bewilligte die Verſammlung 300 Mark zur Ausrüſtung
eines Hilfslazaretts der ländlichen Kreiſe der Provinz Sachfen,
und erklärte ſich endlich damit einverſtanden, daß die im Felde
ſtehenden hieſigen Bewohner während der Dauer des Krieges
kommunalſteuerfrei bleiben, ſoweit ſie nicht mehr als 3000 Mark
Jahreseinkommen verſteuern.

Jlmenau, 11. Jan. (Erholungsheim der Ober-
lehrer-Vereine.) Den Bemühungen des Stadtgemeinde-
vorſtandes iſt es gelungen, den Verband ſämtlicher Oberlehrer-
Vereine Deutſchlands zu bewegen, ſein erſtes Erholungsheim in
Jlmenau zu errichten. Der Verband zählt etwa 25 000 Mitglie-
der und hat anläßlich des Regierungs-Jubiläums des Kaiſers eine
Spende von mehr als 110 000 Mark geſammelt. Dieſer Betrag
ſoll als Grundſtock für den Bau verwendet werden. Ueber die
Bedingungen, die der Verband ſtellt, hat ſich der Gemeinderat
bereits geäußert, und es iſt ſicher, daß die Verhandlungen in
allernächſter Zeit zum Abſchluß gelangen und vielleicht noch in
dieſem oder im nächſten Monat mit dem Bau begonnen werden
kann. Der Oberlehrer-Verband verpflichtet ſich, zunächſt ſtändig
40 Philologen während des ganzen Jahres hier unterzubringen.
Es werden nur Verbandsmitglieder aufgenommen. Jhre Fami-
lien müſſen in der Stadt wohnen. Wird das Heim noch während
des Krieges fertiggeſtellt, ſo wird es ſofort mit verwundeten
Oberlehrern belegt werden.

8 Staßfurt, 12. Jan. (Selbſtmord.) Jm nahen Neun-
dorf erſchoß ſich in einem Anfalle von Schwermut der Kaufmann
Max Vollmer. Er wurde geſtern morgen von ſeinen Ange-
hörigen tot aufgefunden. Die letzten Aufzeichnungen deuten
darauf hin, daß er aus Gram über den Tod ſeines beim Unter-
gange der „Emden“ gefallenen Stiefſohnes gehandelt hat.

Cöthen, 12. Jan. Vom Kaiſer mit einer An
ſprache bedacht) wurde auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze
vor einigen Wochen gelegentlich einer militäriſchen Beſichtigung
der Offizier- Stellvertreter Reinhold Fricke- Cöthen. Er lag,
wie das „Cöth. Tagebl.“ ſchreibt, mit Jnfanterie in wohlgebauten
Schützengräben, während der Kaiſer in der Nähe ſtehende Kaval-
leriegbteilungen einer eingehenden Beſichtigung unterzog. Jm
Anſchluß daran wurde der Kaiſer auch auf die Jnfanterieſtellun-
gen aufmerkſam und befahl, ſein Automobil den treu gehüteten
Schützengräben zuzuſteuern. Der Kaiſer zog die anweſenden
Chargen ins Geſpräch und zeichnete hierbei auch den Offizier
Stellvertreter Reinhold Fricke von hier durch eine Anſprache aus.
Während das Automobil Deutſchlands Heerkaiſer weitertrug,
herſchte noch lange lebhafte Freude unter Offizieren und Mann-
ſchaften, daß es ihnen vergönnt war, in dieſen ſchickſalsſchweren
Zeiten den Kaiſer von Angeſicht zu Angeſicht zu ſchauen.

Kus Halle und Umgebung.
Halle, den 13. Januar.

Stenererklärungen für Kriegsteilnehmer durch Angehörige.
Die Pflicht zur Abgabe der Steuererklärung beſteht auch

für die Militärperſonen im Felde. „Gottlieb' im „Tag“ hat
ſich über dieſe Beſtimmung weidlich luſtig gemacht. Aber wenn
er auch die Lacher auf ſeiner Seite hatte, ſo doch nicht das Recht
zum Lachen. Denn nach dem Einkommenſteuergeſetz können
abweſende Perſonen die Steuererklärung durch Be-
vollmächtigte abgeben. Das Kriegsminiſterium hat es
jetzt für unbedenklich erklärt, wenn die Ehefrauen oder
ſonſtigen nahen Angehörigen die Erklärung ab-
geben oder über deren Jnhalt verhandeln. Es bedarf dazu
keiner beſonderen Vollmacht. Dieſe wird vielmehr
von den Behörden ohne weiteres vorausgeſetzt. Die Ange
hörigen werden bei den Veranlagungskommiſſionen vereit-
willig Anleitung und Unterſtützung finden. Wenn
Vordrucke für die Erklärungen fehlen, ſo genügt dafür ein
Brief, wenn darin das Einkommen zahlenmäßig berechnet und
verſichert wird, daß die Angaben nach beſtem Wiſſen und Ge-
wiſſen gemacht ſind. Die Friſt zur Abgabe der Steuer
erklärung verlängert ſich nach dem Geſetz bei Abweſen-
heit außerhalb des Deutſchen Reiches in Europa auf 6 Wochen,
in Deutſchland auf 3 Wochen. Der Zuſchlag für verſpätete
Abgabe der Steuererklärung wird gegen Kriegsteilnehmer nicht

Für Offiziere, Militär und Zivilbeamten der e

Militärverwaltungn iſt das volle Friedensdienſteinkommen an
zugeben, das der Betreffende bezogen haben würde, wenn der
Krieg nicht ausgebrochen wäre. Maßgebend iſt dabei die Dienſt-
ſtellung beim Beginn des Krieges. Mehrbeträge infolge der
Mobilmachung werden nicht angerechnet. Für die Zeit der
Zugehörigkeit zu einem Teile des Heeres oder der Marine in
der Kriegsformation wird auch 1915 das geſamte Militär-
einkommen für die Kriegsmonate einkommenſteuerfrei geſtellt.
Bei den einberufenen Reichs-, Staats und Gemeindebeamten,
die Kriegsteilnehmer ſind, iſt von dem vollen Zivildienſt-
einkommen auszugehen. Auch bei dieſem wird die ganze
Kriegsbeſoldung einkommenſteuerfrei geſtellt ohne Rückſicht auf
den Teil, der auf das Zivildienſteinkommen angerechnet wird.
Unteroffiziere und Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes ſind
für das Steuerjahr 1914 ohne das Militäreinkommen zu ber-
anlagen. Sind ſie mit einem Einkommen von nicht mehr als
3000 Mk. veranlagt, ſo wird die ganze Steuer auch 1915 für
die Monate, in denen ſie ſich im aktiven Dienſt befinden, nicht
erhoben.

Dennoch begegnet die Einkommenſteuerberanlagung in den
Kreiſen der Steuerzahler noch mancherlei Zweifeln. Wie nun
aber zu der das Publikum lebhaft beſchäftigenden Frage der
Berückſichtigung von Einkommen aus Wertpapier- und Aktien-
beſitz bei der Steuererklärung mitgeteilt werden kann, ſind die
Steuerbehörden vom Finanzminiſter darauf hingewieſen
worden, daß Zinſen von Wertpapieren, Dividenden von Aktien
uſw., auf deren freiwillige Zahlung infolge des Ausbruches
des Krieges nicht zu rechnen iſt und deren zwangsweiſe Beti
treibung gleichfalls ausgeſchloſſen erſcheinen muß, weil nach
Lage der Verhältniſſe eine erfolgreiche Geltendmachung und
Durchführung des verbrieften Anſpruchs nicht ſtattfinden kann,
z. B. weil ein mit Deutſchland im Kriege befindlicher Staat
oder eine der deutſchen Rechtſprache nicht erreichbare aus
ländiſche Eiſenbahngeſellſchaft die Schuldner ſind, bei der Feſt
ſtellung des ſteuerpflichtigen Einkommens für 1915 überhaupt
nicht in Anſatz zu bringen ſind, vorbehaltlich der Anrechnung
derjenigen Beträge, welche darauf im Kalenderjahre 1914 noch
gezahlt worden ſind.

Aus der Domgemeinde. Am 14. Januar, abends
8 Uhr, verſammelt ſich der Calvin verein im Gemeinde-
hauſe Kl. Klausſtraße 12 (nicht im „Kronprinz“). Herr Dom-
prediger Prof. D. Lang hat einen Vortrag zugeſagt: „Ameri-
kaniſche Chriſten und der Krieg“'. Die Männerwelt der Dom-
gemeinde wird zu zahlreichem Beſuche herzlich eingeladen.
Auch Gäſte ſind willkommen.

Heer und Slotte.
Königlich Preußiſche Armee. (Veränderungen.)

Großes Hauptquartier, den 24. Dez. 1914. v. Laffert, Major
und Mil.-Attache bei der Botſchaft in Konſtantinopel, unter
Enthebung von dieſer Stellung in d. Gen.-Stab d. 7. Kav.-Div.
verſetzt. v. Leipzig, Oberſt z. D. und Kreis-Chef in Belgien,
zur Wahrnehmung d. Stelle d. Mil.-Attacheés zur Botſchaft in
Konſtantinopel komdt. Jn den Generalſtab der Armee verſetzt:

Oertel, Hauptm. im Jnf.-Regt. Nr. 117, x Bohnſtedt, Haupt-
mann im Garde-Pion.-Bat., x v. Rothkirch u. Panthen, Ritt-
meiſter im Leib-Garde-Huſ.-Regt., als Hauptm., Poten,
Rittmeiſter im Ulan.-Regt. Nr. 8, als Hauptm., Oßwald,
K. W. Hauptmann im Jnf.-Regt. Nr. 126, Boehm, Hauptm.
im Feldart.-Regt. Nr. 3, v. Wallenberg, Hauptm. im Garde-
Gren.-Regt. Nr. 1, x v. Roſenberg-Gruszezynski, Hauptm. im
1. Garde-Regt. z. F., ſämtlich beim Stabe d. Chefs des
Gen.-Stabes d. Feldheeres, Carlſen, Hauptm. im Jnf.-Regt.
Nr. 128, von Nida, Hauptm. im Jnf.-Regt. Nr. 25, beim
Stabe d. Chefs d. Feld-Eiſenbahnweſens I, Groth, Hauptm.
im Jnf.-Regt. Nr. 85 und beim Komdo. d. 7. Armee, unter Be-
laſſung in dieſer Stellung, Hoth, Hauptm. im Jnf.-Regt.
Nr. 72, im ſtellvertr. Gen.-Stabe, komdt. b. Ob.-Komdo. der
8. Armee, unter Belaſſung in ſeiner bisherigen Etatsſtelle,

Schöne, Hauptm. im Feldart.-Regt. Nr. 10, komdt. zum Gen.
Komdo. d. 23. Reſ.-Korps, unter Verſetzung in den Gen.-Stab
dieſes Korps, Burggraf u. Graf zu Dohna-Schlobitten, Rittm.
im 1. Leib-Huſ.-Regt. Nr. 1, komdt. zum Stabe d. Höheren Kav.-
Kom. 1, als Hauptm., unter Ueberweiſung zum Gen.-Stabe
d. Höheren Kav.-Kom. 1, v. Beneckendorff u. Hindenburg,
Hauptm. im 3. Garde-Regt. z. F., komdt. zum Gen.-Komdo.
7. A.K., unter Ueberweiſung zum Gen.-Stabe dieſes Korps.
x Middeldorf, Oberleutnant d. Landw. a. D. (Torgau), zuletzt
von der Landw.-Jnf. 2. Aufgeb., jetzt im Landw.-Jnf.-Regt.
Nr. 36, zum Hauptm. befördert. Großes Hauptquartier, den
25. Dez. 1914. Bis zur Wiedererlangung der Felddienſtfähigkeit
zur Dienſtleiſtung beim Kriegs- Miniſterium komdt.: Küntzel,
Hauptmann im Jnf.-Regt. Nr. 20, Drogand, Hauptmann im
Füſ.-Regt. Nr. 36, Wilck, Hauptmann im Jnf.-Regt. Nr. 71.

Großes Hauptquartier, den 26. Dez. 1914. v. Caprivi,
Maj., bisher Flügel-Adj. Seiner Majeſtät des Kaiſers und
Königs, als Bats.-Kom. in das 1. Garde-Regt. z. F. verſetzt.
c v. Hirſchfeld, Maj. und Flügel-Adj. Seiner Majeſtät des
Kaiſers und Königs, unter Belaſſung in dieſem Verhältnis, zum
Kom. d. Kav. und Jnf.-Stabswache ſowie d. Prov.-Kol. im
Großen Hauptquartier ernannt. x Frhr. v. Münchhauſen,
Hauptm. und Führer d. Garde-Maſch.-Gew.-Abt. Nr. 1, unter
Beförderung zum Maj. zum dienſttuenden Flügel-Adj. Seiner
Majeſtät des Kaiſers und Königs ernannt. Befördert: zum
Hauptmann: der Oberleutnant Braaſch d. Landw.-Jnf. 1. Auf
gebote (Weimar), im Landw.-Brig.-Erſ.-Bat. 44; zu Lts. der
Landw.Jnf. 1. Aufgeb.: die Vizefeldwebel: Ley (Eiſenach),
e Biſchoff (Erfurt) im Landw.-Brig.-Erſ.-Bat. 44. Verſetzt:

n

Dom bis 17. Januar
ſind

J Pfund- Feldpoſtbriefe für
Kriegsteilnehmer

zugelaſſen. Wir empfehlen Jhnen unſere Feld
poſtkartons, den amtlichen Vorſchriften ent-
ſprechend, das Stück mit 15 pfg.

Jeder Karton iſt mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett ver
ſehen, welches wegen der Adreſſe nur ausgefüllt zu werden
braucht. Zu beziehen durch die

Geſchäftsſtelle der Halleſchen 5eitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen,

Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62.



Graf Wintzingerode, Hauplm. d. 2. Aufgeb. der Garde
Landw.-Jäger (Mühlhauſen i. Thür.), jetzt im Landw.Brig.
Erſ.«Bat. 43, zu den Reſ.- Offizieren des Garde-Jäger-Bats.
Großes Hauptquartier, den 28. Dez. 1914. v. Gynz-Rekowski,
Gen. Maj. z. D., zuletzt Kom. d. 85. Jnf.Brig., jetzt Führer
der 39. Reſ.Div., d. Charakter als Gen.-Lt. verliehen. Zu
Leutnants d. Landw.-Jnf. 1. Aufgeb. ernannt: die Feldwebel-
leutnants: Tegetmeyer, Steinmüller (Weimar) im Land
ſturmJnf.“Bat. Weimar, unter Zuteilung zum 25. Reſ.Korps.

Großes Hauptquartier, den 29. Dez. 1914. Befördert: zu
Hauptleuten: der Oberleutnant d. Reſ. Jacob d. Feldart.
Regts. Nr. 75 Naumburg a. S.), jetzt bei d. Reſ.-Art.-Mun.
Kolonne 14, Koecher, Oberlt. d. Landw.-Trains 1. Aufgeb.
(Halberſtadt), bei d. Reſ.-Fuhrp.-Kol. 32 des 4. Reſ.Korps, zum
Rittm.; zu Leutnants d. Reſ.: Glaſer, Vizefeldwebel (Gera)
im Reſ.-Jnf. Regt. Nr. 32, die Vigzewachtmeiſter: Böttcher
(Altenburg) bei d. Reſ.-Fuhrp.-Kol. 82, Günther (Halle a. S.)
bei d. Reſ.-Bäckerei-Kol. 6, Schwarz (Halle a. S.) bei der
Reſ.-Jnf.Mun.-Kol. 11, Schneider (Mühlhauſen i. Th.) bei
der Reſ.-Fuhrp.Kol. 31, zu Lts. d. Landw.-Jnf. 1. Aufgeb.:

Rimmrodt, Hagelſtange (Erfurt), Vizefeldwebel im Reſ.
Jnf.Regt. Nr. 82. Großes Hauptquartier, den 28. Dez. 1914.
Befördert: zu Hauptleuten: Mittelſtraß, Gorges, Ober
leutnants d. Reſ. d. Feldart.-Regts. Nr. 4 (Magdeburg); zu
Oberleutnants: die Leutnants: Groſſhans d. Reſ. d. Jnf.
Regts. Nr. 27 (Magdeburg), Lämmler d. Reſ. d. Feldart.
Regts. Nr. 40 (Deſſau), e Braune d. Landw.-Kav. 1. Aufgeb.
Eisleben), b. Div.-Brückentrain 7; Frhr. v. Barnekow,

Lt. a. D. (Stendal), zuletzt im Jäg.-Regt. z. Pf. Nr. 9, jetzt beim
Stabe d. 16. Jnf.-Brig.; zu Leutnants d. Reſ.: die Vizefeld-
webel: Tonnemacher (Halle a. S.), Seibt (Altenburg).

Börſen- und Handelsteil.
Eine Verſammlung aller Stahlwerke Deutſchlands

iſt zum 20. Januar nach Düſſeldorf einberufen worden. Jm
Anſchluß an dieſe Verſammlung findet am 21. Januar die
Monatsverſammlung des Stahlwerksverbandes ſtatt, deren
Tagesordnung nichts Beſonderes enthält. Der Verſammlung
vom 20. Januar ſieht man dagegen in allen Kreiſen unſerer
Stahlinduſtrie mit großer Spannung entgegen. Es ſind dazu
ſämtliche Stahlwerke eingeladen, alſo auch die Martin-Werke.
Das große Programm iſt Bindung der Rohſtahlproduktion in

und B-Produkten. Man will alſo die frühere Geſamt-
kontingentierung wiederherſtellen, aber es ſollen alle Werke
kontingentiert werden, und es ſollen ſchärfere Hinderniſſe ge-
zogen werden gegen Ueberſchreitung der Kontingente. Das
letztere iſt nämlich eine Hauptſache. Der vorige Stahlwerks-
verband beſaß ja für ſeine Mitglieder die Kontingentierung in
B-Produkten, und es war für jede Tonne Ueberſchreitung eine
Abgabe von 20 Mk. feſtgeſetzt worden. Aber man hatte da ſehr
raſch ein einfaches Mittel herausgefunden, um ſich der Zah-
lung der Abgabe zu entziehen, und ſich trotz Kontingent frei
auszudehnen. Das war die Erhöhung der Beteiligungen, und
Anträge auf ſolche Erhöhungen ſind denn auch viel gekommen.
Man will nunmehr die Kontingente, auf die man ſich einmal
feſtgelegt haben würde, wenn die Verſammlung vom 20. Januar
Erfolg hätte, gegen Ueberſchreitungen ſicherſtellen. Unter den
obwaltenden Umſtänden dürfte augenblicklich und auf einige
Zeit hinaus die Neigung auch der unruhigſten Konzerne, ihre
Werke zu vergrößern, etwas gedämpft ſein.

Für die deutſche Holzkiſteninduſtrie wichtige Vorgänge.
Die weſt und mitteldeutſchen Kiſtenfabriken, namentlich die

Unternehmungen in Sachſen und im Erzgebirge, ſtanden ſeit
mehreren Monaten in geradezu fieberhafter Tätigkeit, da ſie gr-
waltige Lieferungen von ſchwächeren Holzkiſten zur Verpackung
der von den zahlreichen neuen Heereskonſervenfabriken ange-
fertigten Fleiſchkonſerven übernommen hatten. Das Geſchäft
entwickelte ſich ſehr lohnend, zumal es ſich um bedeutende
und ſchnelle Umſätze, die auf gegen 15 Millionen Stück Kiſten
beziffert werden, handelte. Nunmehr iſt das Holzkiſtengeſchäft
für Heereszwecke zum Stillſtand gekommen, da die Heeresver-
valtung faſt ſämtlichen Fleiſchkonſervenfabriken die kurz-
friſtigen Verträge mit Rückſicht darauf gekündigt hat, daß in
zwiſchen gewaltige Mengen von Konſerven, die für ſehr lange
Zeit ausreichen, in den Proviantämtern eingelagert ſind.

Berliner Börſenſtimmungsbild.
Infolge des flüſſigen Geldſtandes und des anſcheinend

ſtarken Anlagebedürfniſſes hielt die Nachfrage nach den ver-
ſchiedenen Gattungen der Staatspapiere, zum Teil auch Stadt

(Nachdruck verboten.)

Verſunkenes Land.
17] Roman von Hans Dominik.

Kurt Hilbert lehnte ſich in ſeinen Seſſel zurück und
zündete eine neue Zigareite an.

„Weißt Du, Fritz, das ſind die beſten Geſchäfte, bei
denen jeder glaubt, ein gutes Geſchäft gemacht zu haben.
Unſer Konzern denkt gar nicht daran, Euch den Boden ab
zujagen. Der unter dem Pfluge befindliche Teil des Gutes,
einſchließlich der Wieſen, iſt nach landwirtſchaftlicher
Schätzung etwa neunhunderttauſend Mark wert. Wenn
Jhr anderthalb Millionen freihändig dafür bekommt,
werdet Jhr zufrieden ſein. Jm übrigen iſt ja bekannt,
daß für ſolche Fälle vom König das Expropriationsrecht
verliehen werden kann. Das brauche ich Dir als Juriſten
doch kaum zu ſagen. Nur als Praktiker möchte ich hinzu
fügen, daß es für beide Teil vorteilhafter iſt, wenn ſie ſich
auf Grund eines anſtändigen Angebotes freihändig einigen.“

Der junge Wildberg fuhr ſich durch das Haar und
dachte einige Zeit nach.

„Jch will Dir alles zugeben, Hilbert, aber ich weiß
nicht, ob mein Vater derſelben Meinung iſt. Schließlich
kommt alles auf den an und Du hätteſt Dich beſſer direkt
an ihn gewandt.“

„Das kommt ſpäter. Zunächſt wollte ich mir Deinen
Beiſtand ſichern. Jch brauche ihn an zwei Stellen. Jm
Hauſe Deines Herrn Vaters und im Miniſterium der
öffentlichen Arbeiten.“

Der Aſſeſſor hüſtelte verlegen.
„Da überſchätzt Du denn doch meine Stellung und

meinen Einfluß im Miniſterium. Jch bin junger Hilfs-
arbeiter. Du kennſt doch die Redensart, daß der Menſch
im Miniſterium erſt beim Geheimen Regierungsrat an-

fängt.“ e„Mir nicht unbekannt, lieber Fritz. Nun bitte ich Dich,
das Weitere nicht nur vertraulich, ſondern ſogar ſtreng ver
traulich zu behandeln. Mit Zuſtimmung und auf direkte
Veranlaſſung meines Chefs will ich Dich auf eine Spur
ſetzen, die Deiner Karriere äußerſt nützlich werden kann,
wenn Du ſie richtig verfolgſt. Du weißt, daß Geheimrat
von Hölder gelegentlich die Ehre hat, mit den maßgebend-
ſten Stellen zuſammen zu kommen, daß er im vergangenen
Jahre ſogar zur Nordlandreiſe eingeladen war.“

„Gewiß, ich habe davon gehört.“
„Nun wohl! An a Stelle verfol

r e S

gt ma

anleihen und Hypokhekenpfandbriefen an. Die Kursſpannung
zwiſchen der Kriegsanleihe und Kriegsſchatzanweiſungen ver
mindert ſich täglich, da letztere dauernd im Kurſe anziehen
und heute die höchſte bisherige Notiz erreichten. Auch heute
konnten ſich die Kurſe für Rentenwerte in den meiſten Fällen
weiter leicht erhöhen. Jn den bekannten Spezialpapieren des
Induſtrie und Ultimomarktes ergaben ſich gegen die geſtrigen
abgeſchwächten Schlußnotierungen mäßige Kursaufſchläge.
Doch ſind die Umſätze hierin anſcheinend gering geworden. Der
Geldmarkt iſt unverändert flüſſig.

Letzte Telegramme.
Die deutſchen Flieger an der franzöſiſchen Nordküſte.
Praris, 13. Jan. Ueber Amſterdam wird verſchiedenen

Blättern aus Paris gemeldet: Das ganze Jntereſſe kon-
zentriert ſich auf die Flüge deutſcher Flieger an die
franzöſiſche Nordküſte. Jn Paris ſind gegen neue
deutſche Luftangriffe neuerdings mächtige Scheinwerfer
aufgeſtellt worden.

Ein deutſcher Flieger über Warſchan.
Berlin, 13. Januar. Aus Krakau wird gemeldet, daß am

10. d. Mts. ein großes Feuer bedeutende Verheerungen in
Warſchau anrichtete. Ein deutſcher Flieger, der über
der Stadt erſchien, hatte Bomben abgeworfen, deren eine die
Lagerſtelle einer Linoleumfabrik in Brand ſteckte.

Deutſche Flieger über Lüderitzbucht.
London, 13. Januar. Aus Kapſtadt wird berichtet: Zwei

deutſche Flieger haben Lüderitzbucht überflogen und wieder
um Bomben auf das engliſche Lager geworfen,

Paris ſichert ſich vor der Zeppelin-Beſchießung.
Paris, 12. Januar. Der „Temps“ meldet: Die Bevölke

rung von Paris wird binnen kurzem durch die Preſſe von Maß-
nahmen benachrichtigt werden, die für eine event. Verminde
rung der Straßenbeleuchtung getroffen worden
ſind, um der Gefahr einer Beſchießung durch Zeppe-
line und Flugzeuge zu begegnen.
Peinliche Ueberraſchung bei der franzöſiſchen Regierung.

Genf, 13. Januar. Die Fülle des veröffentlichten
deutſchen Beweismaterials über die franzöſiſche
Soldateska rief in Paris die peinlichſte Ueberraſchung her
vor. Die Pariſer Regierung weiß, daß die Deutſchen
nicht flunkern, wenn ſie von beweiskräftigen Zeug-
niſſen ſprechen, und jeder unbefangenen internationalen
Unterſuchung mit gutem Gewiſſen ihr Material vorlegen
können.

Sie ſollen ſich mehr ſchonen!
London, 13. Jan. Die „Times“ hofft wegen der un-

geheuren Verluſte der Engländer an Offizieren in Flan-
dern, daß die an die Front gehenden neuen Offiziere ſich
und die Mannſchaften mehr ſchonen werden.

Wirtſchaftliche Schwierigkeiten in England.
London, 12. Jan. Die Frachtſätze für Weizen vom La Plata

nach England ſind. auf 62 s 5 d geſtiegen. Die Frachtgüter
ſtauen ſich im Londoner Hafen. Man erklärt dies mit dem
Mangel an Arbeitskräften und Leichtern und mangelhafter
Leiſtungsfähigkeit der Eiſenbahnen. Die Dockarbeiter, die
enorme Löhne erhalten, weigern ſich, an mehr als drei Wochen-
tagen Ueberſtunden zu machen. Die Kaufleute erleiden durch
die Verzögerung in der Entladung der Schiffe und der Abfuhr
der Güter bedeutenden Schaden.

Neues Kriegsmaterial für Rußland.
New-York, 12. Januar. NewYork World“ veröffent-

licht einen Bericht aus Viktoria (Brit.-Kolumbien), wonach dort
der ruſſiſche Dampfer „Nowgorod“ von der ruſſiſchen freiwilligen
Flotte nach Wladiwoſtock abgefahren iſt. Er war mit 32 Waggons
Kriegsmaterial für Rußland beladen, das in der
Hauptſache aus vielen großen Kanonen beſtand.

Die New-Yorker Blätter und die engliſche Antwort.
Rotterdam, 13. Januar. Der „Nieuwe Rott. Cour.“

meldet: Die New-Yorker Blätter betonen, daß die britiſche
Antwort nicht ſehr beweiskräftig ſei, wenn ſie auch deren Offen
heit und Ehrlichkeit anerkennen. Die Möglichkeit weite

rer Schwierigkeiten ſei nach Meinung der Londoner
Blätter noch nicht aus dem Wege geräumt. Die „Hearſt-Blätter“
heben hervor, daß England ſich weigere, nachzugeben, während
die deutſch amerikaniſchen Zeitungen erklären, Grey verſuche, die
Erledigung der Frage durch Wortſchwall auf die lange Vank zu

ſchieben.
Eine braſilianiſche Ruinenſtadt aufgefunden.

Chriſtiania, 13. Jan. Erland Nordenſtkiöld mit Gemahlin
iſt von Rio de Janeiro hier angekommen. Er erklärt, die
größte braſilianiſche Ruinenſtadt gefunden zu

haben, die bisher bekannt ſei und die der äußerſte Vorpoſten der
Jnkas gegen Oſten geweſen ſei.

Bericht der öffentlichen Wetterdienſtſtelle.
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Erklärung Die Linien auf der Karte (Jſobaren) verbinden die Orte mit
leichem Barometerſtande. Die Zahlen geben die Temperaturen in Celfiusgraden,ſie Pfeile die Windrichtung und die Befiederung die Windſtärke an.

Witterungsüberſicht.
Die geſtern auf der Nordſee gelegene Barometerdepreſſion iſt

oſtwärts nach Jütland vorgedrungen, ſcheint ſich aber noch weit
nach Weſten zu erſtrecken. Die Regen- und Schneefälle haben ſich
in ganz Deutſchland häufig wiederholt und waren namentlich auf
der linken Rheinſeite ſowie in Nordbayern recht ergiebig. Bei
mäßigen, zwiſchen Süd und Oſt ſchwankenden Winden ſind die
Temperaturen wieder höher emporgeſtiegen und liegen morgens
meiſt zwiſchen 1 und 6 Grad C., nur im Nordoſten und weſtlich
vom Rhein iſt es etwas kälter als geſtern. Jm Elbe- und Oder-
gebiet hat ſich der Himmel etwas aufgeklärt, ſonſt iſt das Wetter
trübe und regneriſch, in Südbayern und Oſtpreußen fällt morgens
Schnee. Ein wenig kälter, zeitweiſe aufklärend, dazwiſchen noch
geringe Niederſchläge.

Verautwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge-
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder acr die Geſchäftsftelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

und zur Verhütung von Ueberſchwemmungen ſchon ſeit
Jahren mit größter Aufmerkſamkeit. Nach der jetzigen
Kataſtrophe wird von dort aus von neuem der Mahnruf
ergehen, ſich durch ſolche Bauten zu ſchützen. Dieſer Ruf
wird an erſter Stelle auch Deinen Miniſter erreichen. Und
nun wache ich Dir einen Vorſchlag in Deinem Jntereſſe.
Es iſt jetzt zehn Minuten nach zwölf Uhr. Dein Wagen
ſteht vor der Tür und Du könnteſt aufs Schloß fahren und
den ZweiUhr-Zug dort noch bequem erreichen und um acht
Uhr in Berlin ſein. Hier haſt Du das geſamte Depeſchen-
material und hier eine Kopie des Stauprojektes mit
Plänen, Zeichnungen und Berechnungen. Wenn Du ge
ſchickt biſt, könnteſt Du heute noch viel für Deine Zukunft
tun.“

Schon bei den letzten Worken hatte der Aſſeſſor ſich er
hoben. Blitzſchnell ging es ihm durch den Kopf. Heute
war Donnerstag. Heute hielt die Gemahlin eines der be
kannteſten Parlamentarier ihren Jour-Fix bis gegen zehn
Uhr abends. Und es beſtand große Wahrſcheinlichkeit, daß
er den Miniſter dort treffen würde.

„Recht haſt Du, Hilbert, ich fahre. Gib mir die
Sachen und ſei überzeugt, daß ich in Deinem Sinne handeln
werde. Du ſollſt von mir hören!“ Blaß und erregt
ſchüttelten ſie ſich die Hände.
Zwei Minuten ſpäter flog der Korbwagen über den

Feldweg davon und der Kutſcher ſchonte die Peitſche nicht.
Flüchtig verabſchiedete ſich Fritz von Wildberg von den

Seinen, den Empfang einer Depeſche vorſchützend, die ihn
ſofort ins Amt zurückrief.

Als der Aſſeſſor Fritz von Wildberg die hell erleuchteten
Empfangsräume der Frau v. Gerheim betrat, hatte er zwei
anſtrengende Tage hinter ſich. Die Fahrt von Berlin nach
Wildberg, die ſchlafloſe Nacht während der Ueber-
ſchwemmungskataſtrophe, eine kurze Ruhe von kaum zwei
Stunden, die Konferenz mit Kurt Hilbert und von neuem
die Eiſenbahnfahrt zurück nach Berlin. Ein haſtiges Auf-
friſchen und Umkleiden in ſeiner Wohnung, und nun ſtand
er im Smoking zwiſchen den Gäſten, welche die ſchönen
Räume der Gerheimſchen großen Wohnung füllten, und
machte der Dame des Hauſes ſeine Aufwartung.

„Sie hier, Herr Aſſeſſor? Wir glaubten Sie in der
Ferne in den ſchleſiſchen Bergen, inmitten der Kataſtrophe,
die unter liebes Vaterland betroffen hat.“

„Vor acht Stunden noch, gnädige Frau. Aber es hielt
mich nicht dort, nachdem ich geſehen hatte, was zu ſehen
war. Für meine engſte Heimat iſt die unmittelbare Gefahr
vorüber. Die Folgen ſind freilich traurig genug.“

„Sie werden hier noch mehr davon hören, Herr von
Wildberg. Meine Gäſte ſprechen den ganzen Abend von
nichts anderem, als von dieſer Kataſtrophe und ihren
grauenr haften Einzelheiten. Gehen Sie durch die Räume
und Sie werden genug davon hören.“

Fritz von Wildberg machte eine Verbeugung und miſchte
ſich unter die Schar der Gäſte.

Dieſer JourFix im Hauſe Gerheim war eine Vereini-
gung der beſten Köpfe Berlins. Nach außen hin war es
eine Veranſtaltung der Frau von Gerheim, die an dieſem
Tage die Bekannten und Freunde des Hauſes bei ſich ſah.
Dementſprechend war auch die Damenwelt unter den Gäſten
reichlich vertreten. Jn Wirklichkeit aber bot dieſer Jour
Fir ouch dem Hausherrn Gelegenheit, politiſche Freunde
und Perſönlichkeiten von Einfluß zwanglos bei ſich zu
ſehen, und manche große geſetzgeberiſche Aktion hatte ihren
Anfang in dem kleinen, behaglich als frieſiſche Bauernſtube
ausgeſtatteten Raum genommen, in welchem ſich diejenigen
Gäſte verſammelten, die, wie der Hausherr zu ſagen pflegte,
dem Herrn ein Rauchopfer darbringen wollten, oder ein
facher geſagt, die eine Zigarre oder Zigarette rauchen
wollten. Auch manche Laufbahn, deren ſchneller Aufſtieg
ſpäter verblüffte, hatte in dieſen Räumen ihren Anfang
genommen.

Herr von Gerheim war einer der führenden Parlamen-
tarier des Abgeordnetenhauſes, einer von denjenigen, der
die ungeheure ſachliche Materie, die ſich dem Geſetzgeber
unſerer Tage aufdrängt, mit einer geradezu unheimlichen
Arbeitskraft zu bewältigen verſtand. Einer von denen,
welche die hundert und aberhundert Denkſchriften jeder
Parlamentsſeſſion wirklich geleſen und verdaut haben.

Nicht jeder iſt imſtande, das zu leiſten, und es iſt nur
gerecht, daß dieſenigen, die es leiſten, auch eine führende
Rolle im parlamentariſchen Getriebe einnehmen. Die
Fraktionskollegen, die ſich in jeder Sache auf die Akten
kenntnis des Herrn von Gerheim verlaſſen konnten, waren
begreiflicherweiſe auch fonſt bereit, ſich ſeiner Führung an-
zuvertrauen.

Fritz von Wildberg ſteuerte durch die lange Flucht der
Säle und Zimmer. Das kalte Büfett mit auserleſenen
Sachen nahm ihn zehn Minuten in Anſpruch. Hatte er ſeit
dem Mittag in Wildau doch kaum etwas zu ſich genommen.
Während er dann weiter ſchritt, ſchlugen Stimmen und
Klänge an ſein DOhr, aber immer waren es Sätze und
Worte, die das Thema der großen Kataſtrophe be
handelten.

(Fortſetzung folgt.
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